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9RUEHPHUNXQJHQ

Im August 2014 wurde Fa. SingulArch von Herrn Heinicke mit der Beobachtung des
Oberbodenabtrages in der Ludwig-Thoma-Stral3e 22 in Unterbachern beauftragt. Auf dem
Flurstick 787/10 der Gemarkung Oberbachern wird derzeit ein Einfamilienhaus mit

Nebengebaude und Garage errichtet (Abb. 1-4, 46).

Abb. 1 Links: Lage des geplanten Einfamilienhauses von Stden.
Rechts: Das Grundstlick vor Beginn der Grabung gegen Nordosten.

Bereits im April 2011 hatte der Vorbesitzer erste archaologische Untersuchung veranlasst
(M-2011-726-1). Diese wurden aber nach drei Grabungstagen wieder eingestellt, da das

Bauvorhaben mittelfristig aufgegeben wurde (Abb. 2).
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Abb. 2 Links: Gesamtplan der Grabung von Zlcts. rmessusarit n 2011
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Das Grundstick befindet sich unmittelbar westlich des Kirchhofs. Eine Erstnennung vor
der Mitte des 9. Jahrhunderts belegt, dass die aus dem 17. Jahrhundert stammende
St. Martinskirche bis in die Karolingerzeit zurickreichende Vorgangerbauten besal3.
Daher hatten die Untere Denkmalschutzbehdrde und das Bayerische Landesamt fur
Denkmalpflege (BLfD) die anstehende Baumalnahme mit einer archdologischen

Begleitung beauflagt.



Lediglich in Teilbereichen wurde 2011 der gewachsenen Sandboden erreicht
(Abb. 2 links: weil3, gelb). Dort kamen mittelalterliche Siedlungsbefunde zu Tage.

In weiten Teilen hatte man den Humus jedoch nur bis auf die Oberkante einer
neuzeitlichen Lehmpackung mit Pflanzgruben einer Streuobstwiese abgezogen (Abb. 2
links, orange). Nach Einstellung der Arbeiten wurde das Areal wieder eingeebnet und bis
zur Wiederaufnahme der Grabungstatlgkelt im Herbst 2014 begrint (Abb 1 rechts)

e i—k;fﬁern

Abb. 3 Lage des Grundstuckes (Quellen Bayerlsche Vermessungsverwaltung 2011)

Beim Oberbodenabtrag vom 30.09. bis 06.10.2014 kamen im Bereich der kinftigen
Baugrube  fruhmittelalterliche  bis  neuzeitliche Befunde - teilweise  mit
Feuchtbodenerhaltung — zu Tage, die bis zum 17.10.2014 bearbeitet wurden. Nach einer
erneuten, zweieinhalbjahrigen Unterbrechung wurde am 20.02.2017 die Anlage des
Grabens fur den Hausanschluss archaologisch begleitet.

/RSRJUDSKLH *HRORJLH %RGHQNXQGH

Das 650 m2 grofRe Grabungsareal befindet sich am Sidrand des tertiaren Hugellandes.
Das aus Mergel, Sand- und Tongemisch bestehende Dachauer Higelland wird von einem
Netz kleinerer FlleBgewasser durchzogen die zur Amper entwassern (Abb 4,46 rechts)

Abb. 4 Topographlsche Karte des‘Dachauer Hugellandes Uraufnahme des 19. Jhs.
(Quelle: Bayerische Vermessungsverwaltung 2016).
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Bei der 0,25 m bis 0,5 m starken, humosen Uberdeckung handelt es sich nicht um
originalen Mutterboden, da der darunter liegende Lehm nicht anstehend war (Abb. 5).

SX¢ - P 87

Bergkirchen, DAH:
Lugwig-Thoma.Str. 46, 08-2014
M-2014-1884-1

BEF. 4-5
PLANUM1
30,0914

Abb. 5 Profil an temporérer Grabungsgrenze:
rezenter Humus auf Lehmpackung; darunter Reste des originalen Humus auf Sand.

Dass es sich um aufgeschittetes Material handelt, wurde bereits 2011 aufgrund von
Beimengungen von Ziegelbruch und dergleichen erkannt.

Lediglich im Nordostteil des nach Siuden knapp 4° geneigten Gelandes war — wie auch
2011 — unter dem Humus hellbeiger, anstehender Sand anzutreffen (Abb. 6, 7 links).

= I . s i -
By , M : =3 Ubersichtsbodankarte
s = =) 1:25.000

[j 8a - Fast ausschlieflich Braunerde
aus Sandlehm bis Schiuffton
[Molasse, Lisslehm)

- 11 - Fast ausschlieBlich Kolluvisol
aus Sand (Kolluvium}

3 - 12a - Fast ausschliefilich
Kolluvisol aus Schiuff bis Lehm
(Kolluvium)

48a - Fast ausschliefilich
Braunerde aus (kiesfihrendem)
Lehmsand bis Sandlehm (Molasse),
verbreitet mit Kryolehm (Lasslehm,
Molasse)

[:J 50a - Fast ausschlieBlich
Braunerde aus Lehm iiber Lehm bis
Tonschiuff (Molasse,
glimmerreich), verbreitet mit
Hauptlage

i - 52b - Fast ausschliefilich
Braunerde (pseudovergleyt) aus
1 Lehm (Deckschicht) diber Ton
(Molassa)

I:’ 56a - Bodenkomplex der Syrosems-
Rendzinen, Pararendzinen und
Braunerden, drtlich auch Gley-
Braunerden, aus verschiedenem
Ausgangsmaterial an griéferen
stailen Hingen

E T6b - Bodenkomplex: Gleye und
andere grundwasserbeeinflusste
Biden aus (skelettfiibrendem)

Schiuff bis Lehm, selten aus Ton
(Talsedimeant)

Abb. 6 Bodenkundliche Ubersichtskarte. Lége des Grundstiickes blau markiert
(© Bodeninformationsystem Bayern 2015).

Weiter unten am Hang war der Sand in groRerer Tiefe graugrin verfarbt und wies
mitunter Torfeinschlisse auf (Abb. 7 rechts).
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2EHUERGHQDEWUDJ ODVFKLQHQHLQVDW]

Die Erdarbeiten wurden von Herrn Toni Sahiti durchgefuhrt. Am ersten Arbeitstag wurde
mit einem 3t-Minibagger gearbeitet, der dann gegen einen 10t-Mobilbagger getauscht
wurde (Abb. 7).

‘Abb. 7 Links: Anlage der archéologischen Feinplanie. Recht: Minibagger.

Wahrend der Grabung stand den Arch&ologen der Minibagger weiterhin fir die Anlage
von Arbeitsgruben und zum Umsetzten anfallenden Materials zur Verfigung (Abb. 8).

B L 3o Yl s G s R @ e

Die Arbeiten mit einem 5t-Minibagger am 20.02.2017 erledigte Herr Stefan Stefanovip
5



*UDEXQJVGDXHU *UDEXQJVPDQQVFKDIW

Den Oberbodenabtrag zwischen dem 30.09 bis 06.10.2014 begleiteten abwechselnd die
Grabungsteilnehmer. Die 6rtliche Grabungsleitung hatte Herr Stefan Biermeier M. A. inne.
Befundbeschreibungen und Vermessung lagen in seiner Verantwortung. Die technische
Leitung oblag Herrn Axel Kowalski. Fur das Gros Fotodokumentation war Frau Marlies
Schneider M.A. verantwortlich. Die Zeichenarbeiten wurden von Herrn Nils Determeyer
und Herrn Ratko Krvavac M. A. ausgefuhrt. Als Fachkrafte arbeiteten Herr Adolf
Dransfeld und Herrn Lukas Huth M. A. (Abb. 9).

Abb. 9 Von oben links nach rechts unten: Marlies Schneider (MS), Axel Kowalski (AK), Stefan Biermeier
(SB), Nils Determeyer (ND), Lukas Huth (LH), Baggerfahrer Toni Sahiti, Ratko Krvavac (RK).

Die Grabung des Jahres 2014 wurden am 17. Oktober abgeschlossen. Am 20.02.2017
wurde letzte Arbeiten fur die Anlage des Hausanschlusses ausgefuhrt.
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*UDEXQJVWHFKQLN 'RNXPHQWDWLRQ

Alle Befundbeschreibungen und Listen (Fotos, Tagebuch, Zeichenblattliste, Funde)
wurden mit der Pocket- oder Desktopversion der Software SingulArch erfasst (Abb. 10)*.

ﬁE’j“|Befunde,.-"Featurs ot £ 18:07 9

Befunde

Die Software

ER R
R I

vergroﬁern

Planum: Bis 0,3 m breites !
Grabchen; dunkelbraun H

eute
Rémische Kaiserzeit  » 25,10, 04

copy | i | Datensatz-fr 205

Auswerisis |« = = = =+ Del Update El-
Abb 10 Grabungsdokumentation mit der Software SingulArch.

Die Vermessung wurde mit einer Totalstation Geodimeter 600 DR mit automatischer
Zielverfolgung durchgefihrt (Abb. 11 rechts). Die Kartierung der knapp 3000 codierten
Messwerte erfolgte mit der Software SingulArch in Bricscad V11. Vom Vermesser — Herrn

Hinze — wurden mit GPS eingemessene Nagel im Umgriff des Grabungsareals
bereitgestellt (Abb. 11 links).

FP rechts hoch Hohe
1001 4454362 84 534916543 49077

1002 4454367.2 534919912 432.03
1003 445433918 5349199.21 49148
1004 445433083 534916143 43071
1005 4454367 17 5349209.55 43213

Abb. 11 Links: Fest- und Anschlusspunkte der Vermessung. Rechts: Tachymeter.

Die CAD-Plane liegen der Dokumentation als Plot und AutoCAD-DWG-, DXF-, und PDF-
Dateien bei (Abb. 12).

Abb. 12 Ausschnitt des CAD-Plans.

! Infos unter http://www.singularch.com.



Von den Befundprofilen wurden von Herrn Determeyer und Herrn Krvavac kolorierte
Zeichnungen im M. 1:20 angefertigt (Abb. 12).

2148, @ g
i
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Abb. 12 Zeichnungen von Befundprofilen (Zeichner: N. Determeyer).

Die zeichnerische Dokumentation umfasst 9 Blatter mit 67 Einzelzeichnungen, darunter
auch einige Planumszeichnungen und Skizzen.

Die Fotodokumentation besteht aus 209 datenbanktechnisch erfassten Digitalfotos und
121 Dias. Neben den fortlaufend durchnummerierten digitalen Bildern wurde auch eine
inhaltlich nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung in einem zweiten

Dateiordner abgelegt (Abb. 13).?

Bef 00014 Folo 0 Bef 00015 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00015_Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00016 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00015 Foto 0
53_Planum 2.pg 12_Planum 1.jpg 13_Planum 1jpg 23 Teiplanum 23 Telprofi AB.jpg  53_Profil AB mit 62_Arbeitsfoto 66 ProfiABjpg 73 NegativSchicht  12_Planum 1jpg 17_Planum 1jpg 27_Planum 13pg
2309 Daubenkranz.jpg Holzbergung.jpg Lipg

Bef 00016 Foto 0  Bef 00016 Foto 0  Bef 00015 Foto 0  Bef 00017 Foto 0 Bef 00017 Foto 0  Bef 00017 Foto 0  Bef 00018 Foto 0  Bef 00018 Foto 0 Bef 00018 Foto 0  Bef 00018 Foto_1  Bef 00018 Foto_i  Bef 00018 Foto_1

52_Planum 2.pg 64 Profilzn 29 65 ProflanABipg  12_Planum 1ipg 17_Planum 1.jpg 65_Profil AB.jpg 10_Planum 1.Jp3 11_Planum 1.3pg 82_Planum 1jpg 06_Profil 8.jpg 07_Profil CZ8.1pg 12_Profil AZB.jpg
AB.Jpg
-
3

Bef 00018 Foto_1  Bef 00018 Foto_1  Bef 00019 Fota 0  Bef 00013 Foto 1  Bef 00019 Foto_i  Bef 00020 Foto 0  Bef 00022 Foto 0  Bef 00022 Foto 0  Bef 00023 Foto 0  Bef 00023 Foto 0  Bef 00024 Foto 0 Bef 00024 Foto D
14_Profil DZB.jpg 15_Profil DZB.jpa 17_Planum 1.jpg 06_Planum 2.jpg 07_Planum 2.jpg 18_Profil A8.jpg 16_Planum 1.jpg 20_Profi AB.jpg 16_Planum 1.jpg 20_Profil AB.jpg 16_Planum 1.jpg 20_Profil AB.jpg

Abb. 13 Nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung der Digitalfotos.

Parallel zur herkémmlichen Fotodokumentation wurden mit verschiedenen Digitalkameras
Arbeits-, Situations- und Fundfotos geschossen. Diese Bilde sind ebenfalls Bestandtell
der digitalen Dokumentation.

Das geborgene Fundmaterial umfasst 250 Fundkomplexe. Ein Fundkomplex kann
mehrere Scherben umfassen, einen Holzrest, eine Anzahl an Tierknochen usw. (Abb. 14).

Abb. 14 Links: Skelettreste aus dem Humushorizont neben der Friedhofsmauer.
Mitte: abgabefertig verpackte Fundkiste mit Holzern.
Rechts: Holzfunde bei Einlieferung ins Dendrolabor.

% Der Dateiname setzt sich wie folgt zusammen: Bef %HIXQGQXPPHtbto )RWRQXPPHREMHNW MuvEh
die zwischengeschaltete Fotonummer ist gewahrleistet, dass die Fotos zu einem Befund in Reihenfolge der
Bearbeitung im Ordner liegen und so ein schneller Uberblick tiber die Arbeitsschritte eines bestimmten
Befundes gewonnen werden kann.
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Die gesamte beschreibende Dokumentation liegt in digitaler Form (als Datenbank, PDF-,
ASCII-Dateien) und in Form von Ausdrucken vor (Abb. 15).

‘Q Befundliste

Sin=el Arch
Berghirdios, DAH : Lod wig-T boan 3-5cr. 17, 2014
KL 404442
Befund 35
Famriz  Befind Gbergsardnst 3 Ebenz: 3 Fartig
Ansprachs Piosten Twp: Letisruns:
Parzzlizin):  Gmke Oberbachern: Finr. 78710
Fazit Flanum 1: etwa kreismnd (Dm0, 72 m); verwaschene Binder; inhomosen beiserran, andiz bis

braungran, makighomossandigmit einizen winzigen Ziegelsplittern; et a kreisrunde innere
Verfarbung im Costteil (Dm 0,38 m); dmkelbraungraw, bumos-sandiz mit einigen HE-Flittern. Liegt
im ockeren Sand; ummittelbar westlich noch tiefer reichende Beste der Hunmsschiittung ot
Tierknochen {Schaf7 iege); anch Tierban mit Fasern, Flastik
Frofl AB: kesetformiz. Oben randlich Schicht 2: 5. FL 1 aufen. Unten randlich Schicht 2; etwas
heller als Schicht 2. Oben rechteckizer, nach S5W etw as verbreiterter Kernbefind Schicht 1 {reicht
bis anf Oberkante Schicht 3): s P1 1 innen.

Koordinatenr 1 vono HMBITLT vvon: SMM0L00 xhis HEITEAT whis SME20164

0.64 Linz= (WO 07T Mivmaz: 481981 Niv UK 145

verfzst von SB Depm: 02102014

Funde
FL-Nr. Fox Datiernng  Funde Anrahl Fundsruppe — Datum Bearb Bemerkung
162 Hodeminelzher Raodwcherbeafapmen 1 Eeznk 01102014 RE gevavchen uod
oo
Edborgen A Anlage dm Pofil AR ¢ Schicht T Weerblah: Magmin deu BLAD Kivter 11 Fher-Me- TET/10
156 VLi-Brtckchen 1 VezegeherLdéem 011021014 REK gemcios
@dborgen an Anlage de Pofih AD / Schiche 1 Vaeblab: Magxin deu BLD Kiwt 11 Flae-Fe: TET/10
Disital
Pos. FilmFoto Verbleib Hanptmoth Objektart~detail Tafd Hlickr. Brennw. Bearb. Datum Fehlch
159 B Pimuml [~ ] aMowwe O
170 M Fimeml WMl o Y B C R |
178 B P=fEl AR oz0 aMowwe O
Dia
Fos. FilmFoto Verble Haptmots Obieltart-detai Tafd Blickr. Brennw. Bearb. Datum Fehlsch
8 ] Flmmm 1 ¥l o Mz @i [
14 B P=fEl AR oz0 oo O
Hands eichnimeen auf dem 7 eichenblatt:
IENr Pox M.1: Profl~detal Plom~N Bemerdmms Diatum Leichner
3 m =] AR O 01101014 XD
MEttwody, I8 Cktobar 1015 Sedts 1 vom 1

Abb. 15 Befundbogen einer Pfostengrube (Datenbankauszug).

Die Grabungsdokumentation umfasst:

1 Grabungsbericht

1 Ordner mit

- Titelblatt

- Blatt iber Umfang der Dokumentation
- Liste verwendeter Hard-/Software
- Grabungsbericht (Schwarzweill)
- Zwischenbericht (Schwarzweill)

- Blattschnittplan M. 1:500

- Detailplane M. 1:200

- Grabungstagebuch

- Befundliste kurz, ausfihrlich

- Fundlisten

- Zeichenblattlisten

- Liste der Nagelkoordinaten

- 9 Zeichenblatter Din A4

- Fotolisten Digital

- Thumbnails Digital

- Fotolisten Dia

-121 Dias

10 Fundkisten mit Holz fiir das Dendrolabor
2 Fundkisten mit Funden fiir das Magazin des BLfD
1 Fundkiste mit Menschenknochen

1DVD mit
- allen Daten

Abb. 16 Umfang der Dokumentation.
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%HIXQGH XQG )XQGH
Im Zuge der MalRBhahme wurden 90 Befundnummern vergeben. Nummer 0 entfiel auf die
Gesamtgrabung, Nummer 1 auf die Flache fir das kinftige Nebengebaude im Sidteil des
Grundstiickes, Nummer 2 — mit Teilflache 76 im NW — fur das kinftige Hauptgebaude und
Nummer 3 fur die Flache der kiinftigen Garage an der Friedhofsmauer im Nordosten. Die
eigentlichen Befunde wurden unter den Nummern 4 bis 75, 77 bis 85, 87, 88 verwaltet.

Fir die Zusatzflachen von 2017 wurden die Nummern 86 und 89 vergeben.

3IODQJJUXEHQ GHV -DKUKXQGHUWV
Bei etlichen Verfarbungen in einem regelmafligen Raster mit Abstdanden von 5 m bis 6 m

handelt es sich um Baumpflanzgruben (Abb. 17, 18).
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Abb. 17 Links: Die Befunde der Streuobstwiese der Grabungen 2011 und 2014 im CAD-Plan.
Dunkelgrau: Ausdehnung der Lehmpackung innerhalb der 2011 und 2014 untersuchten Flachen.
Dunkelgriuin: Pflanzgruben. Hellgriin: 2011 noch existierender Apfelbaum (vgl. Abb. 18 links im Vordergrund).

Rechts: Pflanzgrube Bef. 39 rechts unten im Planum.

Nach Aussage von Herrn WeilRenbeck im Jahr 2011 bestand hier bis mindestens in die
1960er Jahre eine Streuobstwiese (Abb. 18).

IR A

Abb. 1 Links: Sudhalfte des Grabungsareals von 211 mit Pflanzgruben und letztem Apfelbaum.
Rechts: Bestehende Streuobstwiese stiddstlich von Unterbachern.

Der recht groRe Durchmesser der Gruben von bis zu Uber 5 m diente wohl der
Bodenverbesserung. 2011 wurde bei einer der Pflanzgruben ein Profil angelegt und
dokumentiert (vgl. Bericht 2011 Abb. 4). Auf eine Untersuchung der Uubrigen
Baumpflanzgruben der Grabungen 2011 und 2014 wurde aufgrund der Datierung in das

20. oder allenfalls 19. Jahrhundert verzichtet.
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OLWWHODOWHUOLFKH ELV QHX]JHLWOLFKHXRBEBOXQJIVEHI
Unter der neuzeitlichen Lehmschicht kamen frihmittelalterliche bis neuzeitliche

Siedlungsbefunde zu Tage (Abb. 19).

- ~J
e
SingulArch Grabungen
Bergkirchen, DAH: Ludwig-Thoma-Str. 22
G-2014/15
M-2014-1444-2

Gmkg. Oberbachern, Finr. 787/10
Befunde der Grabung 2011 selektiv kartiert: M-2011-726-1

2011 nicht ausgebaute Lehmpackung
Grabungsareal 2014: Sand, Béschung am Grabungsrand

@ Pfosten
@ Grube /- liegendes / stehendes Holz|

- ; | @ Graben
. ) | @ Brunnen oder Latrine
T | B Hausgrundriss oder Grubenhaus
/ 77”17, | Geologie oder Restauflage M. 1:200 |
W Stérung 10m ‘\\

/ B Schnittkasten

/ |

/ I _
Abb. 19 Plan der Grabungen 2011 und 2014. Pflanzgruben ausgeblendet. Ocker: Grabungsgrenze 2014.

AHXJHLW
Aus dem 20. Jahrhundert stammt ein in Nord-Sud-Richtung verlaufender Graben, auf

dessen Sohle tonerne Drainagerohre mit einer Lange von 32,5 cm bei einem

AuBendurchmesser von 20,5 cm verlegt waren (Abb. 19.1, 20).

?

Abb. 20 Links : Drainage des 20. Jahrhunderts neben frihmittelalterlichem Graben.
Rechts: Entwasserung der Grabung uber die (innerhalb der Flache ausgebaute) Drainage.

Auch wahrend der Grabung tat die Drainage noch ihren Dienst. Wasser, das sich am
tiefer liegenden Sudrand der Grabung sammelte, konnte durch die dort aufgeschlossene

Drainage hangabwarts in Richtung Bach abgeleitet werden.
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Leider lieBen sich einige in Reihe liegende Fichtenbretter dendrochronologisch nicht
datieren (Abb. 19.2, 21 links).

Abb. 21 Links: Flach liegende Bretter Bef. 63. Rechts: Scherbe eines HenkelgeféRes aus Bef. 60.

Es konnte sich um Bohlen handeln, die als Fahrt fur die Schubkarren dienten, mit denen
der Lehm fur Aufschittung des Hanges antransportiert bzw. verteilt wurde. Der Fund
einer frih- bis hochmittelalterlichen Scherbe gibt keinen Hinweis auf eine frihe
Zeitstellung, denn zwischen den Brettern wurden auch Ziegelbrocken festgestellt.

In einer torfig verfillten Mulde auf selbem Niveau — zwischen anstehendem Sand und
Lehmpackung - fand sich die Scherbe eines aulRen glasierten Gefalles
(Abb. 19.2, 21 rechts). Sie datiert eher ins 19. als ins 18. Jahrhundert und konnte bei der
Ausbringung des Lehms in den Boden gelangt sein.

)UK ELV 6SIWPLWWHODOWHU

Das Gros der festgestellten Befunde stammt aus frih- bis spatmittelalterlicher Zeit. In
erster Linie handelt es sich um Pfostengruben, die sich in einem Falle zu einem grél3eren,
nicht ganz gesicherten Hausgrundriss erganzen liel3en (Abb. 19.4, 22, 23 links).

S e N
Abb. 22 Links: Pfostengruben in der Nordostecke des Grabungsareals.
Rechts: Planum der Pfosten 35 und 36.
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Da der Grundriss nicht flachig untersucht werden konnte, ist unklar, ob es sich tatséachlich
um ein einzelnes oder evtl. mehrere Hauser handelte. Mit Ausmal3en von rund

19 m x 9 m entspricht es aber gut den Hauptgebauden frihmittelalterlicher Hofstellen
(Abb. 23).

ICa

| am ),
Abb. 23 Links: unsicherer Hausgrundriss im Nordosteck der Grabung.
Rechts: Hauptgebaude eines friihmittelalterlichen Hofes in Erding BP 17111..

Eine Kartierung der Pfostentiefen der Grabung verdeutlicht, dass nur die Pfostengruben

an der Boschung zum Friedhof im Osten noch tiefer erhalten waren. Weitere Gruben
konnen der Hangerosion zum Opfer gefallen sein (Abb. 24).

Abb. 24 Kartierung der Pfostentiefen (siebenfach Uberhoht).

Auffallig sind tiefe Pfosten im Mittelteil der Grabung. Sie gehdren zu Grubenhausern —
charakteristischen Nebengeb&uden frihmittelalterlicher Siedlungen. In ihnen wurden
verschiedene Tatigkeiten des Haus- und Handwerkes ausgeilbt. Es handelt sich um
kleine, in den Boden eingetiefte Hauser. Typisch sind insbesondere die vorspringenden

Firstpfosten, die eine Dachkonstruktion ohne komplizierte Holzverbindungen ermdglichte
(Abb. 25).
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Abb. 25 Idealrekonstruktion eines Grubenhauses (Zeichner: N.Betermeyer).

Ein Befund der Grabung 2011 wurde aufgrund des Fundes einer glasierten Scherbe eher
fur neuzeitlich gehalten (Abb. 19.5; vgl. Bericht 2011 Abb. 17-21). Die Scherbe wird in
Kenntnis der umliegenden Befunde des Fruhmittelalters wohl doch untergewinhlt sein,
denn trotz leichter Stoérung durch Pflanzgruben handelt es sich um einen nahezu
idealtypischen Grundriss eines Grubenhauses. In einem Grabchen im Inneren kénnte z.B.
der Unterbau eines Webstuhles geruht habe.

Ein weiteres Grubenhaus — Befund 18 — war ebenfalls teilweise durch Pflanzgruben
gestort, aber immerhin noch flach erhalten (Abb. 19.6, 26).

Abb. 26 Langsprofil durch das noch flch erhaltene Grubenhaus 18. Im Vordergrund einige Innenpfosten.
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Zwei Pfosten dieses Gebaudes reichten so tief, dass im dauerfeuchten Milieu das Holz
erhalten blieb (Abb. 27).°

— — B [ Bergkirchen, DAH:
Bergkirchen, DAH: | T 8 [Ludwig-Thoma-str. 22, - 1
\Ludwig-Thoma-Str. 22, G-2014 : < ; d

ﬁ”wﬁmqu1‘l‘ e .68
| BEF 78 [ o e
" o

PROFIL AB
13.10.14

Abb. 27 Profile der Pfosten 78 und 68 mit Holzerhaltung.

Mehrere Siedlungsgruben lassen sich dank der darin gefundenen (nicht besonders
zahlreichen) Scherben ins friihe bis spate Mittelalter datieren (Abb. 28, 29).

PROFIL AB
011094

Abb. 28 Frih- bis hochmittelalterliche Grube 26 im Profil mit freipraparierter Pferdetibia.

® Pfosten von Grubenhausern reichen deshalb tief, weil sie nicht vom Urgelande aus, sondern vom
abgesenkten Fulzboden aus eingebracht worden sind. Leider war eine Jahrringdatierung nicht méglich.
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Abb. 29 Keramikspektrum des Friih- bis Spatmittelalters.

Der abschlieRende Bericht von Herrn Herzig vom Dendrolabor des Bayerischen
Landesamtes fur Denkmalpflege in  Thierhaupten liegt noch nicht vor,
dankenswerterweise wurde aber vorab schon einige Ergebnisse Gibermittelt.

So dirfte der gut erhaltene Fassbrunnen Bef. 15 in der Mitte des 13. Jhs. n. Chr. angelegt
worden sein (Abb. 19.7, 30).

b.30 Fassbrunnen des 13. Jhs.(?) im Profil und Negativ.

Eine Scherbe mit Reparaturbohrung aus Brunnen Bef. 6 kdnnte auch noch aus der Zeit
vor der Jahrtausendwende stammen (Abb. 19.8, 31).

Bergkirchen, DAH:
Ludwig-Thoma-Str. 44, G-2014
M-2014-1444-2

BEF 6

POS. 2-6
01.10.14

Abb. 31 Links: Wandscherbe mit Reparaturbohrung.
Rechts: Situationsfoto: Fassreifen aus Weide oder Hasel, Daubenrest, Holzklotz auf Befundsohle.

Die Dauben waren bei diesem Befund zwar bereits weitestgehend vergangen (was evtl.
als Hinweis auf hoheres Alter gewertet werden konnte). Dafir blieben die Fassreifen aus
Hasel oder Weide erhalten. Ein Holzklotz auf Befundsohle kdnnte als Tritt oder Stitze

beim Schopfen gedient haben.
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Quer durch das Grabungsareal zog sich ein rund 2 m breiter, von Westen kommender
und hangabwaérts eine Kurve gegen Suden beschreibender Graben (Abb. 19.9, 32).

Abb. 32 Der Graben Bef. 57/77 im Planum und bei der Profilanlage im Nordteil des
Grabungsareals gegen Osten.

Bereits 2011 wurde dieser Befund erfasst und als Entwasserungsgraben angesprochen.
2014 konnte er grofflachig aufgedeckt und detailliert dokumentiert werden. Auffalliges
Konstruktionsmerkmal war die Uferbefestigung der Westseite. Auf der gesamten Lange
hatte man im Abstand von gut 30 cm — also etwa einem Ful3 — zugespitzte Stecken aus
Ahorn, Hasel und etlichen weiteren Holzarten in den weichen Sand getrieben. Sie
bildeten das Gerust fur ein in Teilbereichen noch bis zu sechs Lagen erhaltenes
Rutenflechtwerk (Abb. 33, 34, 35).

Abb. 33 Links: Zwischenplanum des Grabens 57. Rechts: Uferbefestigung.
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Abb. 34 Oben: Querprofil des Grabens (durch verfillten Schnitt der Grabung 2011 und Drainage gestort).
Unten: Profilzeichnung und Rekonstruktionsskizze des Flechtwerkes. Zeichner: N. Determeyer.

Im Sudteil der Grabung war der Verlauf des Grabens nur noch indirekt durch die Staketen
des Uferverbaus nachweisbar (Abb. 35 Links).

Abb. 35 Links: Staketen im Sudteil der Grabung. Rechts: Bergung der Holzer.

Dort war ein rechtwinkliger Abzweig gegen Osten — Uberwiegend aus Weidenstaketen —
feststellbar. Das heterogen zusammengesetzte Material des Uferverbaus wird derzeit
noch von Herrn Herzig ausgewertet (s. Abb. 44 rechts).
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Entgegen der 2011 geaul3erten Vermutung, der Graben ware hoch- bis spatmittelalterlich,
darf man nun davon ausgehen, dass er bereits in frihmittelalterliche Zeit datiert, wofur
auch einzelne Scherben aus der Verfullung sprechen (vgl. Randscherbe Abb. 29 links).
Zwei Holzer aus dem Graben erbrachten Jahrringdaten von 702 bzw. 740 n. Chr.
Wenngleich die Holzreste ohne Waldkante nur einen terminus post quem liefern, ist
dennoch mit einer Anlage vor der Mitte des 8. Jhs. zu rechnen — 100 Jahre vor der
Erstnennung Unterbacherns.

Der Entwéasserungsgraben wurde von Befund 13 geschnitten, der — nach Aussage einer
mit Wellenband verzierten Scherbe — ebenfalls noch aus der Zeit vor 1000 stammen
durfte (Abb. 36, vgl. Scherbe Abb. 29 2. v.1.).

Abb. 36 Planumsfoto mit Bef. 13 (blau), Graben Bef. 57 (rot) und Drainagegraben Bef. 11 (griun).

Er erwies sich im Zuge der Bearbeitung als Flechtwerkbrunnen, der in den bereits
verfullten Graben eingetieft worden ist (Abb. 37-40)

Abb. 37 Teilprofil, Teilplanum Bef. 13.

Abb. 38 Brunnen 13 im Zuge der weiteren Bearbeitung.
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Abb. 39 Situationsfoto mit neuzeitlicher Lehmpackung (1), Drainage (2), Grabenprofil (3), unterer
Grabenverfillung (4), Flechtwerk (5), Staketenreihe (6) und Flechtwerkbrunnen (7).
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Abb. 40 Flechtwerkbrunnen Bef. 13 in Profil und Planum. Zeichner: N. Determeyer.

Im Sudteil wurde eine Nord-Sud-verlaufende Reihe aus zugespitzten, geschlagenen
Eichenpfahlen nachgewiesen. Eine zugehorige Grabenstruktur wie bei Bef. 57 war nicht
feststellbar, weshalb es sich um einen Zaun gehandelt haben kdnnte (Abb. 19.11, 41).

Abb. 41 Links: (Zaun)Reihe Bef. 62. Rechts: geschlagener Pfosten der Zaunreihe Bef. 62.

Trotz nur weniger Jahrringe konnte Herr Herzig eine Datierung um 1472 wahrscheinlich
machen.

Das kurze Grabenstick Bef. 38 im Nordosten dirfte aufgrund von etwas Ziegelbruch in
der Verfullung spatmittelalterlich bis neuzeitlich sein (Abb. 19.12).
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Die Grabung des Jahres 2011 erbrachte aufgrund der kleinen Flachendéffnungen nur
wenig gesicherte Erkenntnisse. Weitaus fundiertere Aussagen gestattete die Ausgrabung
des Jahres 2014 (mit letzten MaRnahmen 2017). Dank des hohen Grundwasserspiegels
haben sich im Sandboden auch Hoélzer erhalten, die von Herrn Herzig teilweise ins
Frihmittelalter datiert werden konnten. Demnach bestand hier bereits in der ersten Halfte
des 8. Jahrhunderts — also gut 100 Jahre vor der ersten Nennung des Ortes — ein Hof,
von dem vermutlich das Haupthaus nachgewiesen werden konnte. Dazu gehérten in den
Boden eingetiefte Grubenhauser als typische Nebengebaude fur diverse Tatigkeiten der
autarken Hofe, wie Weberei, Metallverarbeitung etc. (vgl. Abb. 42 links).

Abb. 42 Links: Eisenschlacke aus der Verfillung des frihmittelalterlichen Entwasserungsgrabens.
Rechts: friihbronzezeitlicher Sicheleinsatz(?) aus Feuerstein aus Graben Bef. 38.

Fur die Entwasserung hatten die Bewohner einen Graben angelegt, dessen Ufer sie mit
Flechtwerk befestigten. Ein Fassbrunnen (Bef. 6) und weitere Siedlungsgruben kdnnen
ebenfalls noch aus dieser Zeit stammen.

Die kontinuierliche Nutzung des Platzes bis in die Neuzeit hinein ist durch das zu Tage
gekommene keramische Fundspektrum und einige durch die Dendrochronologie zeitlich
bestimmbare Befunde bezeugt (vgl. Abb. 29). So durfte ein Flechtwerkbrunnen noch vor
dem Jahr 1000 in den verfillten Entwasserungsgraben eingetieft worden sein. Herrn
Herzig gelang eine Datierung der Dauben eines gut erhaltenen Fassbrunnens in die Mitte
des 13. Jahrhunderts. Eine Zaunreihe aus geschlagenen Eichenpfosten stammt aus dem
fortgeschrittenen 15. Jahrhundert. Im 18. oder 19. Jahrhundert hat man am Hang eine
Lehmpackung aufgebracht. Diese MalRhahme diente vermutlich als Vorbereitung fur die
Anlage einer bis weit in das 20. Jahrhundert hinein bestehenden Streuobstwiese.
Vielleicht hat man das Erdmaterial mit Hilfe von Schubkarren verteilt und die in Reihe
liegenden Bretter Bef. 63 hierfur als Fahrt genutzt.

Tierknochen, die als Schlachtabfall in die Verfullungen der Befunde gelangten, decken
nach einer ersten Durchsicht einen Gutteil des fur landliche Siedlungen ublichen
Haustierartenspektrums ab: Schaf/Ziege, Schwein, Rind, Pferd.

Dass im Umfeld der Grabung auch mit alteren Befunden zu rechnen ist, scheint der Fund
eines Feuersteinobjektes aus dem spatmittelalterlichen bis neuzeitlichen Graben Bef. 38
zu belegen (Abb. 42 rechts). Es handelt sich wahrscheinlich um einen Sicheleinsatz aus
Plattensilex des Kehlheimer Raums. Die Zahnung der Schneide macht eine Datierung in
die Fruhbronzezeit wahrscheinlich. Der Silex kdnnte in sekundarer Verwendung zum
Feuerschlagen oder fir das Steinschloss einer Feuerwaffe verwendet worden sein.
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Zusammenfassend ist festzuhalten, dass sich das Grabungsreal inmitten einer
fruhmittelalterlichen Hofstelle des fruheren 8. Jahrhunderts befindet. Eine &hnliche
Struktur besall die Siedlung von Aufhause/Bergham - ebenfalls mit Haupt- und
Nebengeb&auden, Brunnen und einem (Entwésserungs-)Graben (Abb. 43 links). Einen
guten Eindruck vom Aussehen vermittelt das Haus von Hofstetten im Freilandmuseum
Bad-Windsheim (Abb. 43 rechts).

Abb. 43 Links: Planausschnitt der Siedlung von Aufhausen/Bergham (Grabung SingulArch 2010).
Rechts: mittelalterliche Hofstelle im Freilandmuseum Bad Windsheim.

Wie weit sich die Unterbachener Siedlung erstreckte, wie viele Hofe sie umfasste, muss
aufgrund der nur kleinen untersuchten Flache unbeantwortet bleiben. Noch vor der Mitte
des 9. Jahrhunderts wurde die St. Martinskirche erbaut.

In hoch- bis spatmittelalterlicher Zeit scheint das Geldnde eher sporadisch genutzt
worden zu sein, bevor es bis in die jungere Zeit hinein als Streuobstwiese diente. Mit der
Errichtung eines Einfamilienhauses erfahrt das Grundstick nun eine neue Nutzung. Da
lediglich das Baufenster archéologisch untersucht wurde, bleiben im umliegenden Garten
die archaologischen Befunde ungestort erhalten.

Herrn Toni Sahiti ist fur die akkurate Ausfihrung der Erdarbeiten sehr herzlich zu danken
(Abb. 44 links). Fa. SingulArch bedankt sich beim Vermesser — Herrn Hinze — fir die
Uberlassung von Festpunktkoordinaten. Sehr herzlich zu danken ist Herrn Herzig vom
Dendrolabor des Bayerischen Landesamtes fir Denkmalpflege fir die bereitwillige
Uberlassung der Ergebnisse seiner Auswertung (Abb. 44 rechts).

Abb. 44 Links: Oberbodenabtrag auf beengtem Raum.
Rechts: Ausschnitt des Holzartenplans (F. Herzig, BLfD).

GroRRer Dank gebuhrt insbesondere Herrn Heinicke fir das wohlwollende Interesse an
den archaologischen Befunden und die Finanzierung der Ma3nahme.
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Abb. 45 Wasser von oben und von unten.

Abb. 46 Unterbachern im 19. Jahrhundert (© Bayerische Vermessungsverwaltung 2016).

Abb. 47 Licht und Schatten.

%HDUEHLWXQJVVWDQG

24



	1. Vorbemerkungen
	2. Topographie, Geologie, Bodenkunde
	3. Oberbodenabtrag, Maschineneinsatz
	4. Grabungsdauer, Grabungsmannschaft
	5. Grabungstechnik, Dokumentation
	6. Befunde und Funde
	6.1. Pflanzgruben des 20. Jahrhunderts
	6.2. Mittelalterliche bis neuzeitliche Siedlungsbefunde
	6.2.1. Neuzeit
	6.2.2. Früh- bis Spätmittelalter


	7. Abschließende Bewertung

